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(Maren Hoffmann-Rothe hält eine Bibel in der Hand)

Du wirst erwartet! 

Ich  finde das  Thema von heute  echt  passend.  So  könnte  auch der  Glaube an Gott
untertitelt werden: Du wirst erwartet. So könnte der Untertitel der Bibel lauten: Du
wirst erwartet! Und es gibt einige Stellen in der Bibel, da kommt das ganz besonders
zum Ausdruck.  Zum Beispiel  bei  den sogenannten „Ich  bin  Worten“  von Jesus.  Die
sogenannte Bildrede von Jesus: Sie sind eine Art Gottesoffenbarung. Jesus erklärt den
Menschen, wer er ist und gleichzeitig wird deutlich: Jesus macht das, weil er mit uns in
Beziehung treten möchte. 
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Im Alten Testament gibt es eine erste überlieferte Gottesoffenbarung: „Ich bin, der ich
bin“ sagt Gott zu Mose in Exodus 3, 14. Das ist sozusagen das Fundament. Und Jesus als
Jesus Epiphanie Gottes – als die Erscheinung Gottes unter den Menschen – erklärt das
auch. Jesus ist ja eigentlich ständig am Erklären, was er macht, warum er etwas macht
und wie er ist. Denken wir nur an die ganzen Gleichnis-Erzählungen: Wie das ist mit
dem Himmelreich? Der Glaube wie ein Senfkorn, die Erzählung von dem älteren und
dem jüngeren Bruder. Die Fragen an Jesus: Wer bist du? Woran erkennen wir, dass du
Gottes Sohn bist? 

Und dann sind da diese „Ich bin“ Worte – sie konzentrieren sich auf zentrale Symbole.
Sie sind wie ein Geländer, an dem man sich festhalten, orientieren kann. Die Symbole,
die  Bilder,  die  Jesus  gebrauchte,  waren  den  Menschen  damals  sehr  vertraut.  Und
interessant ist auch, in welchem Kontext diese Worte fallen, wann Jesus diese „Ich bin“
Worte spricht. Jedes einzelne „Ich bin“ Wort ist ein Schatz.

Zum Beispiel das hier aus Johannes 6, 35: „Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu mir
kommt,  den  wird  nicht  hungern;  und  wer  an  mich  glaubt,  den  wird  nimmermehr
dürsten.“ Wir kommen von der Speisung der 5.000. Johannes erzählt, dass Jesus über
das Wasser gelaufen ist und die Leute ihn nun suchen. Die Leute haben das Wunder im
Hinterkopf und sie verstehen vieles nicht. Sie haben Fragen. Jesus sagt: „Ihr sucht mich
nur, weil ihr satt geworden seid.“ Und dann: „Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu mir
kommt,  den  wird  nicht  hungern;  und  wer  an  mich  glaubt,  den  wird  nimmermehr
dürsten.“ Jesus sagt übersetzt: Ich gebe dir etwas, das du brauchst. Ich gebe dir etwas,
das den Hunger deiner Seele stillt. 

Essen ist wichtig. Und durch die Speisung der 5.000 hat Jesus ja gezeigt, dass ihm das
leibliche Wohl der Menschen am Herzen liegt. Aber, es gibt etwas, das liegt tiefer, eine
Sehnsucht, ein Hunger, einen geistlichen Hunger, den Jesus stillen kann und dem er
begegnen will! Und es schwingt in den Worten Jesu mit: Ich erwarte Dich!!

In Johannes 8, 12 sagt Jesus: „Ich bin das Licht der Welt.“ Direkt vorher passiert die
Geschichte von Jesus und der Ehebrecherin. Sie erinnern sich!? Männer bringen ihm
eine Frau und sagen,  dass  sie  Ehebruch begangen hat.  Sie  testen ihn,  was wird er
sagen: Wie wird er sich dieses Mal verhalten? Und Jesus, nach einer Pause, sagt: „Wer
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ohne Sünde ist,  werfe den ersten Stein“. Die Leute berufen sich auf das Gesetz und
Jesus sagt: „Wer von euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein.“ Direkt danach
spricht Jesus: „Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in
der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben.“ Und etwas später in Vers 14:
„Denn ich weiß, woher ich gekommen bin und wohin ich gehe; ihr aber wisst nicht,
woher  ich  komme  oder  wohin  ich  gehe.  Ihr  richtet  nach  dem  Fleisch,  ich  richte
niemand. Wenn ich aber richte, so ist mein Richten wahr, denn ich bin’s nicht allein,
sondern ich und der Vater, der mich gesandt hat.“

Jesus  als  Licht  der  Welt  leuchtet  in  den  letzten  Winkel.  Mitten  in  unsere  Herzen.
Liebevoll! Nicht entlarvend: Guck mal hier! Wie schlecht die ist! Oder: Guckt mal genau
hin, was für einen Mist jemand verbockt hat. Direkt nach einem Gleichnis, in dem klar
wird, wie barmherzig und gleichzeitig klar Jesus ist, kommt dieses Wort vom Licht Jesus
leuchtet  klar  und  liebevoll.  Wie  der  wärmende  Schein  der  Sonne  bei  einem
Sonnenaufgang  an  einem  Morgen.  Sie  sitzen  da  und  die  Sonne  scheint  Sie  fast
schüchtern, unaufdringlich und doch behutsam, sanft, wärmend an. So ist Jesus. 

In Johannes 10,  7  und Vers 9 vergleicht sich Jesus mit  einer Tür und einem Hirten.
Vorher sagt er: „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer nicht zur Tür hineingeht in den
Schafstall, sondern steigt anderswo hinein, der ist ein Dieb und ein Räuber. Der aber
zur Tür hineingeht, der ist der Hirte der Schafe. Dem macht der Türhüter auf, und die
Schafe hören seine Stimme; und er ruft seine Schafe mit Namen und führt sie hinaus.“

„Tür“ und „Hirte“ (10, 7.9.11) ist Jesus als derjenige, der das Tor zum Reich Gottes öffnet.
Das Besondere: Jesus öffnet nicht nur die Tür, sondern ist diese Tür, weil er das Heil
nicht nur zeigt, sondern bringt. Also Jesus ist nicht nur der Hirte, der durch die Tür geht,
sondern er ist die Tür. Er bringt die Menschen zu sich selbst. Das suggeriert: Ich bin
genug! Und wieder schwingt mit: Ich erwarte dich!

Und dann sagt Jesus in Johannes 14, 6 „Ich bin der Weg und die Wahrheit und das
Leben.“  Diese  Worte  sind  ein  Teil  seiner  Antwort  auf  die  Fragen  seiner  Jünger.  In
Johannes 14, 1 spricht er ihnen zu: „Lasst euch im Herzen keine Angst machen!“

Dann  in  Vers  3:  „Und  wenn  ich  hingehe,  euch  die  Stätte  zu  bereiten,  will  ich
wiederkommen und euch zu mir nehmen, auf dass auch ihr seid, wo ich bin.“ Er spricht
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über den Weg über das Kreuz zum Vater. In Vers 5 fragt Thomas ihn: „Herr, wir wissen
nicht, wo du hingehst; wie können wir den Weg wissen? Jesus spricht zu ihm: Ich bin
der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater denn durch
mich. Wenn ihr mich erkannt habt, so werdet ihr auch meinen Vater erkennen. Und
von nun an kennt ihr ihn und habt ihn gesehen. Aber die Jünger verstehen es immer
noch nicht. Spricht zu ihm Philippus: Herr, zeige uns den Vater, und es genügt uns.
Jesus spricht zu ihm: So lange bin ich bei euch, und du kennst mich nicht, Philippus?
Wer  mich  sieht,  der  sieht  den  Vater.  Wie  sprichst  du  dann:  Zeige  uns  den  Vater?
Glaubst du nicht, dass ich im Vater bin und der Vater in mir?“

Jesus ist der Weg, weil er unterwegs ist. Buchstäblich und im übertragenen Sinn. Jesus
sagt nicht: Ich bin der Standpunkt! Nein, er ist der Weg. Glaube ist ein Prozess, der sich
weiterentwickelt und trotzdem ein Fundament hat. Das Fundament Gottes. Jesus ist
die „Wahrheit“, weil er eben nicht nur mit seinen Worten, sondern mit seinem ganzen
Leben die Liebe Gottes bezeugt. Er ist Gott! Jesus ist das Leben, weil er durch seinen Tod
und  seiner  Auferstehung  den  Zugang  zu  Gott  ermöglicht.  An  ihm  führt  kein  Weg
vorbei. Und die „Ich bin“ Worte unterstreichen das in aller Offenheit. Denn allein die
Vielfalt der Worte und Bilder zeigen ja, dass Jesus sich individuell auf uns einstellt. Er
kommt in unsere Lebenswirklichkeit und weiß, was wir brauchen, was Sie brauchen.
Jesus hat die Macht, ganz speziell zu uns zu sprechen. Zu Ihnen und zu mir.

Es ist auch nicht schlimm, immer wieder zu fragen: „Jesus, wie meinst Du das jetzt? Das
verstehe ich nicht?“ Ja,  selbst:  „Das kann doch nicht wahr sein.  Das kann ich nicht
glauben!“ Ehrlich und offen vor ihm zu sein, sich mit allen Fragen und allen Freuden an
ihn zu klammern. Die Jünger haben es vorgemacht – sie haben immer wieder gefragt,
weil  sie  wieder  etwas  nicht  verstanden  haben.  Bis  zum  Schluss.  Sie  haben  es  uns
vorgemacht.  Und durch die  Überlieferungen der  Bibel  und unseren Erfahrungen ist
deutlich geworden, dass wir erwartet werden. Dass da eine göttliche Liebe ist, die alle
unsere Vernunft übersteigt, dass Gott in seiner Liebe ist, der auf uns wartet.

Jesus sagt zu dir:   Du bist mein Kind. Meine Tochter.  Mein Sohn. Das Werk meiner
Hände, mein Ebenbild, meine Schönheit. Für dich wurde ich schwach und das ist meine
größte Stärke. Mit offenen Armen: Ich erwarte Dich! Amen.
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